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Das unentbehrliche Salz

£5 /.s7 rec/tf /Mer/otwd/g, f/f/.v.s' gerade zwe/' ge/äVi/7/c/ie G//te w/e C/j/or und Afa/nuw 5/cA ve/7unden

nu/55/en, «n? un5 /'n Form von Sß/z zur ITurze un.ym'r.S'/nTsen zu d/enen. D/Aye c/tem/yc/ie Ker/nndung von
50 ge/urr/Ueten «£//ew» /i«Z nnn u/>e/-£/gen5c/iu/îen, d/c we/'Z davon enZ/ernZ y/nd, ge/d/uV/c/i oder go/-
g(/Z/'g zu ye/n. £5 /5Z/ür Menyc£ und 77er geradezu e/n unen f6e/î r/R7i0a £Za;//.'

Je weniger Salz von Natur in unserer Nahrung
enthalten ist, desto grösser wird das Bedürfnis
danach. Das zeigt sich besonders deutlich bei
den pflanzenfressenden Tieren, die Salzgaben
über alles schätzen, da dieser lebenswichtige
Stoff in den Pflanzen viel spärlicher vorhanden
ist als etwa im Fleisch.

Normalerweise benötigt der Mensch täglich
acht bis neun Gramm Salz. Er könnte aber auch
ohne Schaden mehr davon aufnehmen. Konsu-
miert er dauernd zuviel Salz, so ist sein Körper
genötigt, mehr Wasser zurückzubehalten, um
die Lösung auf ein erträgliches Mass zu verdün-
nen. Menschen mit Salzüberschuss in der Er-
nährung werden gern fettleibig. Wer zuwenig
Salz bekommt, gefährdet seine Verdauung, weil
der Magen ohne Salzsäure die Nahrung nicht
verarbeiten kann.

Da Salz für jedes Lebewesen unentbehrlich ist,
versteht es sich, dass der Mensch früh schon, so-
bald er von der reinen Fleischkost abwich, das

ihm fehlende Salz zu ersetzen suchte. Zuerst be-
schränkte man sich auf die Ausbeutung reiner
Salzablagerungen, die aber nur in Verhältnis-
mässig kleinen Schichten zu finden waren.
Dann aber bemühte man sich, auch die riesigen
Vorkommen an Salzton zu nutzen. Das gelang
mit dem sogenannten Auslaugverfahren, das

darin besteht, Wasser zu dem salzhaltigen Mate-
rial, dem sogenannten Salzton, zu leiten und

dieses dann mit Salz gesättigt zu verdampfen,
wobei sich das Salz herauskristallisierte. Diese
Methode ermöglicht es, oft tief in der Erde ein-
gebettete Salzlager ohne Stollen und Bergwerke
einfach dadurch auszubeuten, dass man Boh-

rungen bis auf die Salzschichten vornimmt,
Rohre einführt und Wasser zuleitet, das, wie er-
wähnt, dann zur Salzgewinnung herausgepumpt
wird.

Zum Glück ist Salz ein Stoff, der uns wohl nie
mangeln wird. In der Schweiz finden sich Abla-
gerungen in Bex und dann vor allem an der
Nordgrenze des Landes bei Rheinfelden,
Schweizerhalle, Ryburg und Möhlin. Diese Vor-
kommen liegen 150 bis 200 m unter der Erdober-
fläche und werden im Auslaugverfahren ausge-
beutet. Die Entdeckung dieser bedeutenden, für
unser Land so ausserordentlich wichtigen Salz-
vorkommen verdanken wir dem Bergbauinge-
nieurKarl Friedrich Glenck, der als erster darauf
hinwies, dass zwischen Rhein und Jura in vorge-
schichtlicher Zeit gewaltige Rutschungen und
Ablösungen stattgefunden hätten, so dass der
ehemalige Meeresboden nicht allzu tief unter
der Erdoberfläche liege, und da könne man auf
Salzvorkommen hoffen. Seine Theorie hat sich
in der Folge als richtig erwiesen, und noch jetzt
haben wir den Nutzen von seiner Entdeckung,
denn Salz ist uns heute, wie ehedem, unentbehr-
lieh.

E. R.

Was im <Truppenhaushalt> über Salz zu lesen ist

Aus gesundheitlichen Gründen und um das

Durstgefühl nicht übermässig zu steigern, sind
die Speisen vernünftig zu salzen. Deren
Schmackhaftigkeit ist in erster Linie mit Gewür-
zen zu erhöhen.

In der Truppenküche wird das handelsübliche
Voll- oder Tafelsalz verwendet. Es enthält ge-
mäss den Angaben auf der Packung Jod und

Fluor, ist streufähig und deshalb sparsam in der
Anwendung. Es wird in 1-kg-Packungen gekauft.
Für das Salzen von grossen Mengen, z. B. Was-

ser zum Kochen von Teigwaren ist es zu teuer.
Deshalb empfiehlt es sich, für längere Dienst-
zeiten und grosse Verpflegungsbestände das

Kochsalz sackweise, also offen, einzukaufen.
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